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©eroertete 3u£)örerl
Sag fjeulige gelbgefdjrei tjeifjt Steroofttät.

(SS ift aber mehr ein ©attggefdjrei. SBer fid)
übrigeng mit gelbern abgiebt, tjat ©augneroen,
unb ©augfjoder finb mit gelbneroen befjaftet.
©iefe Staturerfdjeinungen ftnb äufjerft unb inner«

tidjft flörenb, roeif immer eine Steroe bie anbere
necft. Seiber liegen bie Steroen fo tief, bafj man
fie nie eigenfjänbig betjanbetn fann unb audj ben

geroiegtefien Kinbern, bie fpäter gu berüfjmten
Slergten auSgeroadjfen ftnb, ift eg nie gelungen,
Steroen grünblidj gu befeitigen. SBie unb burdj
mag roerben nun biefe tief fiegenben Steroen mtfj=
fjanbeft? Stntroort: ©ben burdj ben unnötigen

Sieffinn! Unb roo roirb ber fdjäbtidje Sieffinn
gepffangt unb gepflegt? Stntroort: 3n ben Sdju*
Ien! ©ie Stugen roerben fdjroädjer, Staden bünner,
bie (Stimme unoerfdjämt ober ftotterfjaft, bie

©aare fträuben fidj gegen SJerührung oon fremben
gingern unb bie Dfjren roadjfen auffattenb, roeif fie fürdjten abgufaEen.
ßeute mit langen Dfjren finb mefjr ober roeniger immer neroög. ©ie

meinigen ftnb gfücftidjerroetfe für einen ©fei gu Hein. Schulen retgen bie

Steroen in allen SBinfeln, befonberg bie Steroen ber SBeigfjeitggätjne unb

ifjrer Kollegen. Sdjulen ftreben bie ©teidjfjeit aller SJtenfdjen an, unb bag

ift oom S3öfen. grüfjer roar ein SJtann, brr fdjreiben unb fogar lefen

fonnte, ein berounbentnggroürbiger SBeIt= ober gar Stabibürger. ©eutgutage

läuft jebe Stopafe mit ©ebidjten oon ©ürrenmatt unb Stafjtfebern umfjer.

gein Stubierte unb ©odjgelefjrte roerben nicht mefjr nadj Serbienen ge=

roürbigt unb berounbert. 3dj roeifj eg aug ©rfahrung. SBo feine S3eroun=

berte ftnb, fehlen audj maffenfjafte S3erounbercr unb ba ift eg fein SBunber,

roenn attmäblig bie SBeit oerfinft in ben Sümpfen ber ßangroeite unb

©Ieidjgültigfeit.
©leidjheit ber SJtenfdjen an Kenntniffen unb SSerftanb bringt Sltleg

um, roag nodj ßeben unb roirtfdjaftlidjen grohftnn oerbreitet, ©ie Sîhrafe

©ebung ber 33rimarfdjulen" ftiftet nidjtg ©uteg. ©ag hat bie Urner ßanbS=

gemeinbe, roo bie ßeute Sltleg nur nidjt neroög fein roolten, glüdlidjerroeife
eingefefjen. gort mit aller ©ochfrreberei, bie eben nur gum ©teffinn füfjrt,
unb SteroenrebeEion oeranftattet.

3mmer ladjt mein gangeg §erg, roenn idj ben Kopf im Urner Kan=

tongroappen betrachte, ©iefe felbftberoufjte Stühe, biefer gufriebene, ©odj=

mut oerhöfjnenbe 23lid! ©iefe hohe, breite Stirn ohne büftere ®elefjrfam=

feit! ©iefer fraftoofle SJittnb, ber SIEeg nieberbonnert, roenn'g Slot tfjut;
biefe Ofjren, bie SIEeg oernefjmen, roag fie pren rooEen; biefe oiet oer=

fpredjenben ©örner ofjne Spur oon Steroen! ©örner, bie unter madjtooEer

Stimmenmefjrfjeit roeit in bie ßüfte roerfen, roag neroöfe Sdjulfujen ifjm
bem etjrroürbigen SBappenfdjilbe in ben guttertrog roerfen. ©odj, ich roiE

fdjtiefjen, fonft roerb' ich mit Shnen neroög. ©8 lebe bie Skimarfdjule,
aber langfam unb bebädjtig, ober beffer, gar nidjt! Sie lebe bodj!

fo fjodj fte ber SBappenfdjilb roirft.

Ctefen und Weiten.
Sie fiefjt, roie nur gebämpft oft gladerfergen
©er ßeibenfdjaften in ben SJtännerfjergen
SBie in gefdjliff'nen ®loden brennen unb

SBeil leicht gerfdjeEt ber glatte Schliff,
33efteigt fte nicht mit ifjm bag ©fjefdjiff

©ag SBeib fiefjt tief!
©t fieht, roie aug bem geuer ihrer Slugen
SSerbrannte Srütnmer feineg SBohfftanbg raudjen,
©ie garten ©änbdjen fdjeu'n bie Slrbeit unb

3m Unglücf ftünbe er aEein;
©r nimmt fte nidjt ing ©fjefdjiff fjerein

©er SJtann ficht roeit!

Glaubensbekenntnis.
SBag haben Sie für eine Konfeffion?
©oljn unb ßilienblatt, Kttrg; unb Sajntttroaren.

SBenn Slepfel nidjt mehr ftnb oor gäulnis gu beroafjren,

©a roirb man ebetbenfenb, fdjenft ben SIrmen fie.

So alte Jungfern oft ftdj offenbaren
Unb fpenben, roag fie früher ihaten nie.

3u Küffen ift ber burftige SJiunb gefpifct,

©afj man oor Slngft ben £obe8fdjroeifj fdjier fdjrottjt.

6in Gcscbtcbtcben vom Zurzacber Oberricbterzüglein.
<m Staregau ein ©jtragug nadjtg neun oon Kobleng fährt,

id So nodj ein (Saft, roie Stedjt unb gug, gur Surgadjfabrt einfehxt
©enn roeiter bampft ber ©jprefj" nidjt nur big gur Steftbeng!

©odj roenn'g an ©aftung ihm gebridjt, bteibt er in ©onflueng.
©ie N. B., bag gute ©ing, mit lautem Stäberffirr
Stun eirtfteng audj nadj Svtïiaà) ging mit einem SJaffagier.

©emütlidj fdjlief ber braoe SJtann, oon feiner Stot bebrüdt,
©ag 3ü9!ein fjieft, roie Stedjt unb SJfüdjt, im alten 3«täa*j î1'11-

©ort fümmert eg ben gührer nidjt, roag roofjt fein ©aft tfjun roiE,

guhr frohgemut ben SBeg gurüd, um balb ing 33ett gu gefj'n,
©odj bei beg Stheineg ©ifenbrüd' glaubt' er 'nen ©etft gu fefj'n;
3m SBagen brin fafj fromm ber ©elb unb fafj ifjn fragenb an:
£err güfjrer, lang ber 3ug nidjt fjält! S3raudjt'g oieEeidjt SJorgefpann?"
SJtein guter, bahngetreucr ©err!" ber gührer laut brauf fpradj,
SJtein Kohli" madjte längft fdjon Kehr unb gefjt bafb unter ©adj!"
So helfen aEe ©immet mir in biefer Ungtücfgftunb !"
Stief ba erfdjredt ber SJaffagicr mit Ieidjenblaffem SJtunb.

®en furgen Schlaf in ßieb unb ©lüd aEjetjt idj teuer gabt;
lJor pedes mufj idj jefct gurüd gu meineg ©ergeng Dual!"
SBenn'g nur ein SCraum roar, roeinoerefjrtl" ber güfjrer fadjt gum ©ofjn,

3ft'g rootjl ber ©eifterroanb'rung roert in'g Stiderbabrjlon.
©odj fjier bie ©ontremarfen ftnb, fo roie eg Stedjt unb gug,
ßögt fie nur ein gefchroinb, gefchroinb! fdjön hält ber Stidjtergug!
SBeil 3&ï in i^m gu laut gefurrt, gu roilb geträumet habt,
©at er gur gufifahrt ©udj oerfnurrt nur munter fjeimgetrabt!"

Doppel-Rätsel.
SBag ift bag: Unten bid unb fleifdjig, Köpfe oben holgig=

minberroertig unb gebeihj befonberg im SB allig?"'
©m, bag finb
Sinb? Stein, bag ift ber Spargel!
Sidj fo. Unb id) bachte, audj bie Pfaffen...

Die lustigen Brüder.
©aEauer tranfen fie nidjt oiel, bodj tränten fte ©aEoer,
©rum roürben fie betm Kcgetfpiel mit jeber SJtinute frofjer,
S3eim SBerfen aEer Steune, roie SBolfgang ©ötfjeg Sdjroeine.
Sinb'g audj günfhunbert nidjt genau, fibel ift audj bie ©ingelfau.

Wahrheit und Dichtung.
ß efjr fing: ©err Sßringtpaf, unfere ®emüfe= unb SuppenroEen oom

ootigen ^al)xt fangen an fjart unb unoerbaufidj gu roerben fte
laffen ftdj nicht mefjr roeicfj focfjen."

SJJringipat: Soo na, bann roirb'g Qeit, bafj bag 3eu8

fauft roirb. Schreiben Sie gleidj mat 'ne Slnnonce in unfre 3c^un9cri :

®emüfe, SuppenroEen 2c. empfiefjft frifdj eingetroffen frifdj einge«
troffen bid unterftridjen, bamit'g fett gebrudt roirb!

öcbelmcnrang.
SSebauern mufj idj tief unb ftiE o ©icfj, Sßringeffin StabgtroiEI

©u fjaft in Kapftabt roag gefappert, ing 3uäjthaug geht'g eg hat gehappert.
©er Stidjter fpradj eg fdjmergtiäj bang: ®g fei fo fdjab um ©einen Slang!"

©er Sîang befanntlidj ift ein Stedjt oom fjodjgeborenen ©efdjledjt;
©emeincn fieuten, roenn fie ftefjlen, fann'g an ben ©fjren nidjt oiet feljlen,

Sie finb ©efchöpfe ohne Slang.
-ïa&i.

grau Stabtridjter: ©rüeßi frünbli, ©err
geuft! S3i berigem SBätter gitraueb Sie
au na ufe?

©err geufi: Cblifdjeh, SJerefjrtefdjti, aber
mer djan nüb aEiroiit fjinberm £fe fifce,

roänn berig roidjtig Sadje in SSerhanblig finb.
grau Stabtridjter: S3itti bodjä, mäinib

Sie öppe roäge bene SpielfjöEe?
©err geufi: Stäi, roie Sic aber SIE'g erratib!

©rab pregig, e8 ifdjt halt jetj en grofje
Stumor unter bene £ag= unb 3tadjtrattb=
oögel, roo b'Spofigei ttfgfdjüüdjt häb.

grau Stabtridjter: 3i rrn, für bie fäbe
ifdjt eS nüb fdjab, am befte roär'g na,
roäntmerg gttem ßanb uug fteudtib, bänn djönntito
finb unb eufi ßüüt rourbib au nüb briegge.

©err geufi: ®ang mi SJtäinig, eufe guet Stuef g'3üri
bodj nu oo berige ginfe fjär.

gab, roo'g her dja

djunnt ja

Gewertete Zuhörer!
Das heutige Feldgeschrei heißt Nervosität.

Es ist aber mehr ein Hansgeschrei. Wer sich

übrigens mit Feldern abgiebt, hat Hausnerven,
und Haushocker sind mit Feldnerven behaftet.
Diese Naturerscheinungen sind äußerst und innerlichst

störend, weil immer eine Nerve die andere
neckt. Leider liegen die Nerven so tief, daß man
sie nie eigenhändig behandeln kann und auch den

gewiegtesten Kindern, die später zu berühmten
Aerzten ausgewachsen sind, ist es nie gelungen,
Nerven gründlich zu beseitigen. Wie und durch
was werden nun diese ties liegenden Nerven
mißhandelt? Antwort: Eben durch den unnötigen
Tiessinn! Und wo wird der schädliche Tiessinn
gepflanzt und gepflegt? Antwort: Jn den Schulen!

Die Augen werden schwächer, Backen dünner,
die Stimme unverschämt oder stotterhaft, die

Haare sträuben sich gegen Berührung von sremden

Fingern und die Ohren wachsen auffallend, weil sie fürchten abzufallen.
Leute mit langen Ohren sind mehr oder weniger immer nervös. Die
meinigen sind glücklicherweise sür einen Esel zu klein. Schulen reizen die

Nerven in allen Winkeln, besonders die Nerven der Weisheitszähne und

ihrer Kollegen. Schulen streben die Gleichheit aller Menschen an, und das

ist vom Bösen. Früher war ein Mann, drr schreiben und sogar lesen

konnte, ein bewunderungswürdiger Welt- oder gar Stadtbürger. Heutzutage

läuft jede Rotznase mit Gedichten von Dürrenmatt und Stahlfedern umher.

Fein Studierte und Hochgelehrte werden nicht mehr nach Verdienen

gewürdigt und bewundert. Ich weiß es aus Erfahrung. Wo keine Bewunderte

sind, fehlen auch massenhafte Bewunderer und da ist es kein Wunder,

wenn allrnählig die Welt versinkt in den Sümpfen der Langweile und

Gleichgültigkeit.
Gleichheit der Menschen an Kenntnissen und Verstand bringt Alles

um, was noch Leben und wirtschaftlichen Frohsinn verbreitet. Die Phrase

.Hebung der Primarschulen" stiftet nichis Gutes. Das hat die Urner
Landsgemeinde, wo die Leute Alles nur nicht nervös sein wollen, glücklicherweise

eingesehen. Fort mit aller Hochstreberei, die eben nur zum Tiessinn sührt,

und Nervenrebellion veranstaltet.
Immer lacht mein ganzes Herz, wenn ich den Kops im Urner

Kantonswappen betrachte. Diese selbstbewußte Ruhe, dieser zufriedene, Hochmut

verhöhnende Blick! Diese hohe, breite Stirn ohne düstere Gelehrsamkeit!

Dieser kraftvolle Mund, der Alles niederdonnert, wenn's Not thut;
diese Ohren, die Alles vernehmen, was sie hören wollen; diese viel
versprechenden Hörner ohne Spur von Nerven! Hörner, die unter machtvoller

Stimmenmehrheit weit in die Lüfte werfen, was nervöse Schulfuxen ihm
dem ehrwürdigen Wappenschilde in den Futtertrog Wersen. Doch, ich will
schließen, sonst werd' ich mit Ihnen nervös. Es lebe die Primarschule,
aber langsam und bedächtig, oder besser, gar nicht! Sie lebe hoch!

so hoch sie der Wappenschild wirft.

bieten uncl Meilen.
Sie sieht, wie nur gedämpft oft Flackerkerzen

Der Leidenschaften in den Männerherzen
Wie in geschlifs'nen Glocken brennen und

Weil leicht zerschellt der glatte Schliff,
Besteigt sie nicht mit ihm das Eheschiff

Das Weib sieht ties!
Er sieht, wie aus dem Feuer ihrer Augen
Verbrannte Trümmer seines Wohlstands rauchen,

Die zarten Händchen scheu'n die Arbeit und

Im Unglück stünde er allein;
Er nimmt sie nicht ins Eheschiff herein

Der Mann sieht weit!

Glaubensbekenntnis.
Was haben Sie für eine Konfession?

Cohn und Lilienblatt, Kurz- und Schnittwaren.

Wenn Aepfel nicht mehr sind vor Fäulnis zu bewahren,
Da wird man edeldenkend, schenkt den Armen sie.

So alte Jungfern oft sich offenbaren
Und spenden, was sie früher thaten nie.

Zu Küssen ist der durstige Mund gespitzt,

Daß man vor Angst den Todesschweiß schier schwitzt.

Cin Gesckicbtcben vorn ^ursacker Oberricbter2Üglein.

-m Aaregau ein Extrazug nachts neun von Koblenz fährt,
s-- So noch ein Gast, wie Recht und Fug. zur Zurzachfahrt einkehrt.

Denn weiter dampft der .Expreß" nicht nur bis zur Residenz!
Doch wenn's an Gastung ihm gebricht, bleibt er in Confluenz.
Die X. ' ». tt., das gute Ding, mit lautem Räderklirr
Nun einstens auch nach Zurzach ging mit einem Passagier.
Gemütlich schlief der brave Mann, von keiner Not bedrückt,
Das Züglein hielt, wie Recht unb Pflicht, im alten Zurzach still.
Dort kümmert es den Führer nicht, was wohl sein Gast thun will,
Fuhr frohgemut den Weg znrück, um bald ins Bett zu geh'n,
Doch bei des Rheines Eisenbrück' glaubt' er 'nen Geist zu seh'n;

Im Wagen drin saß fromm der Held und sah ihn fragend an:
.Herr Führer, lang der Zug nicht hält! Braucht's vielleicht Vorgespann?"
.Mein guter, bahngetreucr Herr!" der Führer laut draus sprach.

.Mein .Kohli" machte längst schon Kehr und geht bald unter Dach!"

.So helfen alle Himmel mir in dieser Unglücksstund I"

Rief da erschreckt der Passagier mit leichenblassem Mund.
.Den kurzen Schlaf in Lieb und Glück alljetzt ich teuer zahl;
I^r j>öilö8 muß ich jetzt zurück zu meines Herzens Qual!"
.Wenn's nur ein Traum war, weinverehrt I" der Führer lacht zum Hohn,

.Ist's wohl der Geisterwand'rung wert in's Stickerbabylon.
Doch hier die Contremarken sind, so wie es Recht und Fug,
Löst sie nur ein geschwind, geschwind! schön hält der Richterzug I

Weil Ihr in ihm zu laut gesurrt, zu wild geträumet habt.
Hat er zur Fußsahrt Euch verknurrt nur munter heimgetrabt!"

l>oppel-K.ätseI.
Was ist das: Unten dick und fleischig, Köpfe oben

holzigminderwertig und gedeiht besonders im .Wallis?"'
Hm, das sind
Sind? Nein, das ist der Spargel!
Ach so. Und ich dachte, auch die Psaffen...

Die lustigen Krüäer.
Hallauer tranken sie nicht viel, doch tranken sie Halloer,
Drnm wurden sie beim Kegelspiel mit jeder Minute sroher,
Beim Werfen aller Neune, wie Wolfgang Göthes Schweine.
Sind's auch Fünfhundert nicht genau, fidel ist auch die Einzelsau.

Manrkeit uncl Vicktung.
Lehrling: Herr Prinzipal, unsere Gemüse- und Suppenrollen vom

vorigen Jahre fangen an hart und unverdaulich zu werden sie

lassen sich nicht mehr weich kochen."

Prinzipal: .Soo na, dann wird's Zeit, daß das Zeug
verkauft wird. Schreiben Sie gleich mal 'ne Annonce in unsre Zeitungen:
Gemüse, Suppenrollen ?c. empfiehlt frisch eingetroffen frisch
eingetroffen dick unterstrichen, damit's fett gedruckt wird!

8cbelrnenrang.
Bedauern muß ich tief und still o Dich, Prinzessin Radziwill!

Du hast in Kapstadt was gekappert, ins Zuchthaus geht's es hat gehappert.
Der Richter sprach es schmerzlich bang: .Es sei so schad um Deinen Rang!"
Ter Rang bekanntlich ist ein Recht vom hochgeborenen Geschlecht;
Gemeinen Leuten, wenn sie stehlen, kann's an den Ehren nicht viel fehlen,

Sie sind Geschöpfe ohne Rang.

Frau Stadtrichter: Grüetzi fründli, Herr
Feusi! Bi derigem Wätter gitraued Sie
au na use?

Herr Feusi: Qblischeh, Verehrteschti, aber
mer chan nüd alliwiil hinderm Ose sitze,

wänn derig wichtig Sache in Verhandlig stnd.

Frau Stadtrichter: Bitti dochä, mäinid
Sie öppe wäge dene Spielhölle?

Herr Feusi: Näi, wie Sie aber All's erratid l

Grad prezis, es ischt halt jetz en große
Rumor unter dene Tag- und Nachtraubvögel,

wo d'Polizei ufgschüücht häd.

Frau Stadtrichter: Ja nu, für die säbe

ischt es nüd schad, am beste wär's na,
wämmers zuem Land uus steucktid, dänn chönntils
sind und eusi Lüüt wurdid au nüd briegge.

Herr Feusi: Ganz mi Mäinig, euse guet Rues z'Züri
doch nu vo derige Finke här.

gah. wo's her cha

chunnt ja


	[Frau Stadtrichter und Herr Feusi]

